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Smfkajïeti

il. ß., ©. Ob ein Sabribant einen

Rabatt non 10®/o geroägre „auf ben

greifen" ober „auf bie greife" feines

Berjeicgniffes?
Sprncglogifd) läfet fid) bcibcs redjt*

fertigen, gebräud)licger aber ift ber B3en=

fall; barum fteijt er aud) im Buben.

„tJXuf" gehört p ben Borroörtern, bie

ben 2Ben= nnb ben B3emfall regieren, bie

alfo auf bie Stage mo? nnb roogitt?
antworten. ®s bann nlfo nidjt am Bor*
mort liegen, fonbern nur an ber Bebeu*

tung bes 3eitroorts „geroägren". ©s gibt
nun 3eitmörter, bei benen bie Ortsangabe
immer auf bie Srage roo? antmortet

(rooijnen, fcglafen) nnb einen fRugepunkt
angibt (fütan roognt auf beut "Berge;

matt fdjläft auf ber ©rbe). Bei anbern

mirb immer bie fRidjtung einer Be

toegung auf bie Srage rooijin? attge«

geben (SDÎan fteigt auf ben Berg, auf

bie iffjge). Bei nieten ift bcibes müglicg

(Bie ©locke l)ängt auf b e nt Surnt ; bas

Sgaus tjängt auf bie Seite). Btancge

finb als '•Ricgtungsjeitroörter nur nod)

munbarttid) itt ©ebrautl) ; ©r ftetjt a m

Senfter — er ftegt ans Senfter; id) fege

m id) auf bie Battb — auf bief er Banb

non Stein mill id) mid) fegen (Sdjiller!).
B3ot)in gegärt nun „geroägren"? Sie
empfinben babei eine fRugelage, fragen

besgalb too? unb fegen ben BJemfall;
Buben aber empfinbet (unb mit igttt of*

fenbar bie üDtegrgeit) im „©eroägren" eine

geiftige Beroegttng itt einer beftiinmten
SRicgtung, ttämlid) uottt Sabrifeanten auf
ben Äunben gin; er fragt alfo roogin?
unb fegt ben ÜBenfall. Beutlidjer ift bie

•Ridjtung bei bent Borroort „an", bas

ja eine ägnlidje Bebeutung fjat roie „auf"
unb ebenfalls ben B3eit* unb ben B3em=

fall regieren bann. 2Bir fagen unfehlbar :

Oer Bunb geroägrt eine Subnention

an bie (nieijt: ber) Sroifsair ober ein

Barlegen an eine (nidjt: einer) ®e=

noffenfdjaft.
fütan könnte fid) fragen, ob roirScgtoei*

ger in unfernt munbartlidjen Spracgge*

fügt niegt attbers empfinben unb ob 3gnett
unb 3gren Kollegen niegt besgalb ber

B3enfall gier fo toeg tue.

2lber ba bas 9Bort „geroägren" in

richtiger 2Runbart gar niegt norbommt,

fonbern aus ber Sdjriftfpracge entlegnt

ift, bann fie uns in biefent Salle autg

niegt gelfett. ©in ganä ägttlidjer tttunb*

nrtlicger Sali märe : „3cg giben 3gnen ttfs
Smgeb B3eggli eis brt)." 21lfo ,;ufs"
uttb niegt „uf ein Sugeb". Bîatt hatttt

alfo aueg uottt fegroeiprifegen Spracgge»

füg! aus bett ÎBenfall fegr roogl oerftegen.

©s gibt 3eitroörter, roo tuir Sdjioeijer
non ber 3Jlunbart ger eger an ben B3em»

fall geroögttt fittb: rufen. Ba ift ber B3ent«

fall aueg bas Urfprüngiicge unb im 21it«

unb 9Jlittelgod)beutfd)en Üblicge ; erft im
18. 3g. ift ber BJettfall bureggebrungett,

in ben oberbeutfcgen StRunbarten nod)

nidjt gang ; barum roirb ein Sigroeiger

leidjt fagett; „3d) rufe bir", roägrettb im

Scgriftbeutfigen ,,bid)" üblieg ift. 2tber

„geroägren" ift nidjt fdjtocigerbeutfd), unb

roenn roir biefcs für uns nur fegriftbeutfd)

üblidje B3ort gebraud)en, roerbett roir gut

tun, es fo ju brauegett, roie es im Scgrift*
beutfegen iiblicg ift unb barum fo im

Buben ftegt. 51lfo „fRabatt uott 10 °/o

auf bie greife"!
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Briefkasten

U. K., G. Ob ein Fabrikant einen

Rabatt von 10 °/o gewähre „auf den

Preisen" oder „auf die Preise" seines

Verzeichnisses?
Sprachlogisch läßt sich beides recht-

fertigen, gebräuchlicher aber ist der Wen-

fall; darum steht er auch im Duden.

„Ans" gehört zu den Borwörtern, die

den Wen- und den Wemfall regieren, die

also auf die Frage wo? und wohin?
antworten. Es kann also nicht am Bor-
wort liegen, sondern nur an der Bedeu-

tung des Zeitworts „gewähren". Es gibt
nun Zeitwörter, bei denen die Ortsangabe
immer auf die Frage wo? antwortet

(wohnen, schlafen) und einen Ruhepunkt
angibt (Man wohnt aus dem Berge;
man schläft auf der Erde). Bei andern

wird immer die Richtung einer Be-
wegung auf die Frage wohin? ange-

geben (Man steigt auf den Berg, auf

die Höhe). Bei vielen ist beides möglich

(Die Glocke hängt auf d e m Turm; das

Haus hängt auf die Seite). Manche

sind als Richtnngszeitwörter nur noch

mundartlich in Gebrauch: Er steht am
Fenster — er steht ans Fenster; ich setze

mich auf die Bank — auf dieser Bank

von Stein will ich mich setzen (Schiller!).

Wohin gehört nun „gewähren"? Sie
empfinden dabei eine Ruhelage, fragen

deshalb wo? und setzen den Wemfall;
Duden aber empfindet (und mit ihm of-

senbar die Mehrheit) im „Gewähren" eine

geistige Bewegung in einer bestimmten

Richtung, nämlich vom Fabrikanten auf
den Kunden hin; er fragt also wohin?
und setzt den Wenfall. Deutlicher ist die

Richtung bei dem Borwort „an", das

ja eine ähnliche Bedeutung hat wie „auf"
und ebenfalls den Wen- und den Wem-

fall regieren kann. Wir sagen unfehlbar:
Der Bund gewährt eine Subvention

an die (nicht: der) Swißair oder ein

Darlehen an eine (nicht: einer) Ge-

nossenschaft.

Man könnte sich fragen, ob wir Schwei-

zer in unserm mundartlichen Sprachge-

fühl nicht anders empfinden und ob Ihnen
und Ihren Kollegen nicht deshalb der

Wenfall hier so weh tue.

Aber da das Wort „gewähren" in

richtiger Mundart gar nicht vorkommt,
sondern aus der Schriftsprache entlehnt

ist, kann sie uns in diesem Falle auch

nicht helfen. Ein ganz ähnlicher mund-

artlicher Fall wäre: „Ich giben Ihnen ufs
Tutzed Weggli eis dry." Also ,;ufs"
und nicht „us ein Tutzed". Man kann

also auch vom schweizerischen Sprachge-

fühl aus den Wenfall sehr wohl verstehen.

Es gibt Zeitwörter, wo wir Schweizer

von der Mundart her eher an den Wem-

fall gewöhnt sind: rufen. Da ist der Weni-

fall auch das Ursprüngliche und im Alt-
und Mittelhochdeutschen Übliche; erst im
18. Jh. ist der Wenfall durchgedrungen,

in den oberdeutschen Mundarten noch

nicht ganz; darum wird ein Schweizer

leicht sagen: „Ich rufe dir", während im

Schriftdeutsch«! „dich" üblich ist. Aber

„gewähren" ist nicht schweizerdeutsch, und

wenn wir dieses für uns nur schriftdeutsch

übliche Wort gebrauchen, werden wir gut

tun, es so zu brauchen, wie es im Schrift-
deutschen üblich ist und darum so im

Duden steht. Also „Rabatt von 10 "/<>

auf die Preise"!
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fll. <t., <î. Sie gaben recgt: ,,3mr bie

îlusfugr elektrifcger ©nergie außer bem
Äanton ift ber ©efamtregierungsrat
pftänbig" ifi kein gutes Oeutfd). „51ußer"
regiert als 13orroort par häufig beit

'213enifall (außer bem irjnufe, außer allem
3roeifel fein, außerftanbe fein), bei 3eit=
mortem ber 'S e m e g u n g aber ben 05eti«
fad: außer allen 3roeifei fegen, außer«
ftonb fegen. 21ud) „außer Äurs" ober

„außer Tätigkeit fegen" empfinben mir
als 213enfall, obfdjon er fid) als folcfjer
nicfjt Dom SBemfalt unterfdjeibet. (3er
IBesfall kommt nur in bem Slusbruck
„außer ßanbes" oor.) SBcnn nun and)
„Ausfuhr" kein 3eitroort ift, empfinben
mir barin bocß bie "23eiuegung unb fpredjen
oon ber îtusfuljr „in anbere Eänber"
unb nicfjt „in aitbern Eänbern". 5Iber
roie beffer madjen? 3ßre 33orfd)läge „in

©ebiete außerhalb bes Äantons" ober
„in außerkantonale ©ebiete" finb gut.

ß.; Ob eine neue 3eitung beffer
„Oer 3iiribieter" ober „Oer 3iirid)bieter"
ßeißc unb ob bas ©efcgledjfsroort „Oer"
roeggelaffen roerben könne? 2Jtit bent
©efcijledjtsroort tönt ber 9Tame beffimm«
ter; er mill fagen : „Oas ift ber richtige
3ürid)bieter" ; oljne „ber" roeiß man nicfjt
einmal, ob bas ifjauptroort als ©in« ober
als SDÎeïjrgagl p oerftetjen fei ; es fdjroebt
in ber £uft. Unb ba bie 3eitung bocfj

roogl fdjriftbeutfd) gehalten roirb, ift and)
bie fdjriftbeutfcfje 3rorm „3ürici)bieter"
oorpjiegen ; „3iiribieter" märe aud) nur
fjalbc 9Jlunbart ; in richtigem 3üritüiitfcfj
müßte es beißen „3iiripieter". — Uber
man kann mit ber 9Jiunbart beute aud)
©efcbäfte mnd)en!

Sur ©cbäcfunQ ôes 6prad)gefüb(s

3uc 45. Aufgabe
Sllfo ba fcbreibt eine Uliutsftelle : „5I3ir

erfud)en Sie um 31)"" geft. IBeridjt, bis
mann Sie bie Sarije in Orbitung bringen
äu können gebeuken." Oer Segler liegt
in ben legten beiben 03örtern; fie roiber«

fpredjen fid). Oer Sdjreiber bat „gebenken"
oerroedjfelt mit bloßem „benken". ©s
mürbe nod) in ktaffifcßer 3eit in bem«

felben Sinne nerroenbet; pm "Beifpiel
fcgrieb nocl) ©oetije : „315ie fidj's ber un=

begreife Sinn gebenken mag." 9Iarb
beutigem Spradjgebraud) aber eutljält
„gebenken" mit ïtennform immer eine

îlbfidjt. „3d) gebetikc 511 »erreifen"
beißt : „3d) beabfidjtige p oerreifen."
"über manchmal feljlt es trog ber iîlbfidjt
atn Äönnen, an ber 3DÎöglicgkeit; fie
ift unabhängig non ber 51bfid)t; barum

laffen fid) bie beiben itirijt fo oerbinben.
Oer Schreiber hätte fagen können (toenn
mir ber Überfichtlidjkeit gulicfae (jier bie

höfliche, aber etroas langatmige Umfcgrei«
bung „bie Sache in Orbnuiig bringen"
erfegen burch bas kürzere „pglen"): „213ir
erfudjen Sie um Shreti Bericht, bis man
Sie ju ja gl en gebenken" ober:
„bis mann Sie g a l) 1 e 11 ju können
benken" ober „glauben" ober: „glau«
ben gafjlen 51t können". Oie erfte Raffung
ift etmas fdjroffer, roeil fid) ber Schreiber
nicht barum kümmert, ob ber anbere bann

mirklid) jaglen könne, bie pcite etroas

freitnblicfjer, roeil fie fdjon mit ber SDTög«

licßkeit rechnet, baß ber Scgulbncr trog
gutem ÎBilten bann nod) nicht galjlen
könne.
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!N. T., E. Sie haben recht! „Fllr die

Ausfuhr elektrischer Energie außer dem
Kautvn ist der Gesamtregierungsrat
zuständig" ist kein gutes Deutsch. „Außer"
regiert als Barwort zwar häufig deu

Wemsall (außer dein Hause, außer allem
Zweifel sei», außerstande sein), bei Zeit-
Wörtern der Bemeg u n g aber den Wen-
fall! außer allen Zweifel setzen, außer-
stand setzen. Auch „außer Kurs" oder
„außer Tätigkeit setzen" empfinden mir
als Wenfall, obschou er sich als solcher
nicht vom Wemsall unterscheidet. (Der
Wesfall kommt nur in dem Ausdruck
„außer Landes" vor.) Wenn nun auch

„Ausfuhr" kein Zeitwort ist. empfinden
wir darin doch die Bewegung und sprechen

von der Ausfuhr „in andere Länder"
und nicht „in andern Ländern". Aber
wie besser machen? Ihre Borschlüge „in

Gebiete außerhalb des Kantons" oder
„in außerkantonale Gebiete" sind gut.

E. K., Z. Ob eine neue Zeitung besser

„Der Züribieter" oder „Der Zürichbieter"
heiße und ob das Geschlechtswort „Der"
weggelassen werden könne? Mit dem
Geschlechtswort tönt der Name bestimm-
ter! er will sagen! „Das ist der richtige
Ziirichbieter" ohne „der" weiß man nicht
einmal, ob das Hauptwort als Ein- oder
als Mehrzahl zu verstehen sei! es schwebt
in der Luft. Und da die Zeitung doch

wohl schriftdeutsch gehalten wird, ist auch
die schriftdeutsche Form „Ziirichbieter"
vorzuziehen! „Züribieter" wäre auch nur
halbe Mundart! in richtigem Ziiritiiiitsch
müßte es heißen „Züripieter". — Aber
man kann mit der Mundart heute auch

Geschäfte machen!

Zur Schärfung des Sprachgefühls

Zur 4S. Aufgabe
Also da schreibt eine Amtsstelle! „Wir

ersuchen Sie um Ihren gefl. Bericht, bis
wann Sie die Sache in Ordnung bringen
zu können gedenken." Der Fehler liegt
in den letzten beiden Wörtern! sie wider-
sprechen sich. Der Schreiber hat „gedenken"
verwechselt mit bloßem „denken". Es
wurde noch in klassischer Zeit in dem-
selben Sinne verwendet! zum Beispiel
schrieb noch Goethe! „Wie sich's der un-
begrenzte Sinn gedenken mag." Nach
heutigem Sprachgebrauch aber enthält
„gedenken" mit Nennform immer eine

Absicht. „Ich gedenke zu verreisen"
heißt! „Ich beabsichtige zu verreisen."
Aber manchmal fehlt es trotz der Absicht
am Können, an der Möglichkeit! sie

ist unabhängig von der Absicht! darum

lassen sich die beiden nicht so verbinden.
Der Schreiber hätte sagen können (wenn
wir der Übersichtlichkeit zuliebe hier die

höfliche, aber etwas langatmige Umschrei-
bung „die Sache in Ordnung bringen"
ersetzen durch das kürzere „zahlen")! „Wir
ersuchen Sie um Ihren Bericht, bis wan
Sie zu zahlen gedenken" oder!
„bis wann Sie zahlen zu können
denken" oder „glauben" oder! „glau-
ben zahlen zu können". Die erste Fassung
ist etwas schroffer, weil sich der Schreiber
nicht darum kümmert, ob der andere dann

wirklich zahlen könne, die zweite etwas
freundlicher, weil sie schon mit der Mög-
lichkeit rechnet, daß der Schuldner trotz
gutem Willen dann noch nicht zahlen
könne.
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